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Atom-Katastrophe in Japan 

Mama, was ist ein Super-Gau?
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 Kinder unter 11 Jahren sollten solche Bilder nicht sehen 

Angesichts der dramatischen Bilder aus Japan sind viele Eltern verunsichert, wie sie mit ihren Kindern über die Katastrophe reden sollen. Bloß nicht zu viel, raten Experten.
Kristin Langer hat in diesen Tagen viele Fragen ihrer elfjährigen Tochter beantworten müssen: Wie funktioniert ein Atomkraftwerk? Was passiert, wenn es explodiert? Was bedeutet es für die Menschen in Japan? Und sind Deutsche dadurch auch in Gefahr? Langer ist Medienpädagogin bei der Initiative „Schau hin, was dein Kind macht.“ Sie engagiert sich dafür, dass Kinder Fernsehen und Internet kontrolliert nutzen. „Eltern sollten ein Auge darauf haben, welche Sendungen ihre Kinder ansehen.“ Dies sei besonders wichtig, wenn eine solche Katastrophe passiere und sehr viele beängstigende Bilder im Fernsehen oder in Zeitungen gezeigt werden.
Bilder, die wohl ihren Weg in die Geschichtsbücher finden werden: Wassermassen, die mühelos Häuser, Autos und Schiffe unter sich begraben, Japaner, die auf der Suche nach Angehörigen verzweifelt durch die zerstörten Straßen irren, und nicht zuletzt die weiße Rauchwolke über dem Atomkraftwerk Fukushima. Schon heute haben sich diese Fotos und Videoaufnahmen in die Gedächtnisse eingebrannt. Auch Kinder bekommen etwas von der Katastrophe mit, sie schnappen Gespräche der Erwachsenen auf, sehen Bilder in Zeitungen und im Fernsehen oder sprechen mit Klassenkameraden auf dem Schulhof. Viele Eltern sind verunsichert und fragen sich, was sie ihren Kindern erzählen sollen. Wie erklären sie ihnen eine solche Katastrophe?
Wie erklärt man den Super-Gau?

Die Fragen ihrer Tochter konnte Medienpädagogin Langer nicht alle aus dem Stegreif beantworten. Zusammen mit der Elfjährigen liest sie Lexika und sucht im Internet nach Informationen zur Funktionsweise von Kernkraftwerken. „Wichtig ist, dass Eltern möglichst anschaulich, konkret und in einer einfachen Sprache die Vorgänge erklären.“ Langer erzählte ihrer Tochter, welche Konsequenzen der Super-Gau von Tschernobyl auf das tägliche Familienleben hatte – damals gab es in der Familie Langer hauptsächlich Gemüse und Obst aus dem Treibhaus. Die Expertin weiß, wie nachhaltig Bilder von Natur- oder humanitäre Katastrophen Kinder erschrecken und beunruhigen können – deshalb empfiehlt sie Eltern, ihren Nachwuchs nur die Kindernachrichten ansehen zu lassen. „Erst ab einem Alter von elf, zwölf Jahren können sie Sendungen wie die Tagesschau schauen – aber auch dann zusammen mit einem Erwachsenen, der unter Umständen auf Fragen oder Ängste der Kinder eingehen kann.“
Grundsätzlich empfiehlt sie aber, die Katastrophenthemen nur aufzugreifen, wenn es von den Kindern gewünscht wird, sie gezielt nachfragen oder es sie beschäftigt. „Wir müssen sie ja nicht noch zusätzlich auf die Katastrophe hinweisen, aber da sein, wenn wir sie brauchen“, sagt sie. Zu einem ähnlichen Schluss kommt der Kinderpsychologe Wolfgang Bergmann. Auch er rät, dass Thema nur anzusprechen, wenn die Kinder von sich aus auf die Eltern zu gehen. „Auf keinen Fall sollte man ihnen zusätzlich Angst machen, sondern eher die Zuverlässigkeit und die Sicherheit, in der die Familie lebt, betonen.“ Außerdem gebe es große Unterschiede zwischen einem Fünfjährigen und einem Elf- oder Zwölfjährigen. Bei jüngeren Kindern im Grundschulalter solle man nur das Allernötigste erzählen und nur auf die gestellte Frage antworten. Hierbei sei wichtig, dass immer wieder versichert werde, dass die Familie sicher lebe und die Katastrophe ganz weit weg sei. Anders sei dies bei technikinteressierten Kindern, ihnen könne man ruhig die Vorgänge auf einer sachlichen Basis erklären.
Kinder bis zu einem Alter von zehn Jahren sollten nur die Kindernachrichten schauen. Die Vorgänge werden dort in einer kindgerechten Sprache erklärt. Außerdem sind nur Bilder zu sehen, die für Kinder geeignet sind. 
Kinder ab elf Jahren können die „Erwachsenen-Nachrichten“ ansehen – allerdings nur mit ihren Eltern. So können die Eltern gegebenenfalls noch zusätzliche Erklärungen anbieten oder die Kinder beruhigen. 
Es sollte nur über die Katastrophe gesprochen werden, wenn das Kind von sich aus nachfragt. Nicht zusätzlich Angst schüren, indem das Thema überproportional besprochen wird. 

Aufmerksam beobachten, ob das Kind ängstlicher ist als im Regelfall, z. B. schlechter einschlafen kann, mehr klammert als sonst. 
Mediale Hilfe gibt es von den Kindernachrichten „Logo“ und „Neuneinhalb“ mit speziellen Seiten und Sendungen zum Abrufen. Die Kindersuchmaschine Blinde Kuh hat auf der Startseite viele Links zum Thema zusammengestellt, unter anderem mit Beiträgen vom WDR-Kinderradio „Lilipuz“.
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